
Was in der Zeitung steckt

VON LUTZ WÜRBACH

In Droyßig (Burgenlandkreis) er-
klärt der Journalist Torsten Ger-
bank Grundschülern, wie die Texte
und Fotos in die Zeitung kommen.
Und welche Regeln es gibt, wenn
jemand seine Meinung äußern
will: Dafür gibt es den Kommentar.

Obwohl die Jugendlichen die
Zeitung während des Projektes le-
sen, also sehen, dass journalisti-
schen Beiträgen oft Gespräche mit
Menschen zugrunde liegen, wird
vielen erst bei der Arbeit an eige-
nen Texten wirklich bewusst, was
Recherche im Journalismus be-
deutet. Das zeige sich teilweise an
Kleinigkeiten, sagt Stefanie Grei-
ner, Redakteurin in Köthen (An-
halt-Bitterfeld). Sie betreut für die
MZ schon seit vielen Jahren ähnli-
che Projekte. Niemand heiße
„Frau“ oder „Mann“ mit Vornamen,
erklärt sie den jungen Reportern
auf Zeit immer wieder. Dass Ge-
sprächspartner stets nach ihrem
vollen Namen gefragt werden
müssen und warum das wichtig
ist, auch das lernen die Schüler im
medienpädagogischen Projekt
„Medienklasse24“ der Mitteldeut-
schen Zeitung und der Magdebur-
ger Volksstimme.

Das Projekt läuft seit November.
Bisher haben sich daran ungefähr
7.000 Schüler beteiligt. Am
22. April beginnt der dritte Durch-
gang in diesem Schuljahr. Dafür
gibt es auch schon rund 9.000 An-
meldungen. Für Grundschüler der
dritten und vierten Klasse läuft
„Medienklasse24“ zwei Wochen,
für die Klassenstufen sieben bis
neun vier Wochen lang. Für Kurz-
entschlossene besteht noch bis

Am Projekt „Medienklasse24“ beteiligen sich Schüler in ganz Sachsen-Anhalt. Sie bekommen Einblicke in die Arbeit von
Journalisten und dürfen sich auch selbst als Autoren ausprobieren. Anmelden und mitmachen ist noch möglich.

zum 2. April die Möglichkeit, sich
für den neuen Durchgang des Pro-
jekts anzumelden. Die teilneh-
menden Schüler bekommen zwei
beziehungsweise vier Wochen
lang die Zeitung kostenlos in die
Schule geliefert. Darüber hinaus
gibt es zum Teil auch Tablet-PCs
für digitale Angebote und Lernin-
halte. Im Vergleich zu den getrenn-
ten Medienprojekten der vergan-
genen Jahre – „Klasse 2.0“ der Mit-
teldeutschen Zeitung und

Treffen mit dem Partner

Für Teilnehmer des Projekts
„Medienklasse24“ vermittelt Mit-
gas unter anderem Energieex-
perten der Unternehmensgrup-
pe als Interview-Partner. Außer-
dem werden Sportstunden mit
Vereinen wie etwa dem Basket-
ball-Bundesligisten MBC, die Mit-
gas fördert, ermöglicht. Und es
gibt Energiewissen in Form von
Unterrichtsmaterialien, einer
Schülerapp und eines Online-
Teamspiels.

Der Projektpartner ist auch für
die Berufswahl nicht uninteres-
sant. „Wir freuen uns über Nach-
wuchskräfte in der Energiebran-
che – ob als Mechatroniker, Fach-
informatiker oder im Digitalisie-
rungsmanagement“, sagt Ellen
Haunstein von der Unterneh-
menskommunikation. Außerdem
werden die Schüler an die Aus-
bildungsstandorte eingeladen,
um sich dort selbst einen Ein-
druck zu verschaffen. LUW

Infos und Überblick über die
Berufe: www.enviam-grup-
pe.de/ausbildung

„SchmaZ“ der Magdeburger Volks-
stimme – hat sich an dieser Stelle
nichts geändert.

Das gilt ebenso für das Anliegen
des nun gemeinsamen Projektes
unter der Schirmherrschaft des
Bildungsministeriums: Junge Men-
schen sollen an einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit Medien
herangeführt werden. Es geht letzt-
lich darum, im digitalen Daten-
dschungel den Überblick zu behal-
ten. Das Wichtige von dem Un-
wichtigen zu unterscheiden, das
Reale ebenso zu erkennen wie
Fake-News.

Dabei bekommen die Schüler
unter anderem einen Einblick in
die Arbeit von Journalisten. Wenn
der Wunsch besteht, lassen sich
Termine der Klassen in der Redak-
tion vereinbaren – oder Redakteu-
re kommen in die Schule. Darüber
hinaus sollen die Schüler selbst
einmal auf Recherche gehen, sich
als Journalisten ausprobieren und
eigene Texte schreiben. Recher-
chetermine etwa der Sponsoren
Mitgas, Sparkasse MagdeBurg und
Städtische Werke Magdeburg kön-
nen dafür spannende Themen ab-
werfen. Die besten Arbeiten wer-
den am Ende des Schuljahres üb-
rigens ausgezeichnet und in der
Zeitung veröffentlicht.

„Medienkompetenz ist heutzu-
tage eine Schlüsselkompetenz, um
sich in der Informationsgesell-
schaft, in der wir alle leben, zu-
rechtzufinden“, erklärt Ellen
Haunstein vom Energieunterneh-
men „Mitgas“, das das Projekt im
Süden des Landes unterstützt.
„Medienbildung sollte daher auch
im Schulalltag eine wichtige Rolle
spielen. Das Projekt fördert diese

Medienbildung und weckt bei den
Schülern Interesse für aktuelle Er-
eignisse in der Region. Das unter-
stützen wir gern“, so die Projektlei-
terin Energiebildung/Schulkom-
munikation in der enviaM-Gruppe,
zu der Mitgas gehört.

Die Lehrer bekommen umfang-
reiches Arbeitsmaterial für das
Projekt an die Hand, auch daran
hat sich nichts geändert. Es lässt
sich mühelos auf der Homepage
des Projektes abrufen. Dort sind
auch Ansprechpartner zu finden,
falls Fragen zu „Medienklasse24“
auftreten. Die Zugangsdaten wer-
den den Lehrern nach der Anmel-
dung zugeschickt.

Für die Schüler verbindet sich
mit dem Projekt auch ein Wettbe-
werb. Wer seine Texte auf der
Website von „Medienklasse24“
hochlädt, nimmt automatisch da-
ran teil. Die besten Arbeiten wer-
den am Ende des Schuljahres aus-
gezeichnet. Das Hochladen erfolgt
einfach und selbsterklärend: Zum
Projekt gehört ein Blog. In ihm
sind alle hochgeladenen Texte zu
finden – auch zum Nachlesen für
alle anderen teilnehmenden Schü-
ler und Lehrer.

Informationen und Anmeldung:
medienklasse-mitteldeutschland.de
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„Medienkom-
petenz ist
heutzutage
eine Schlüssel-
kompetenz.“

Farbrest gekonnt
entfernen
Wer beim Heimwerken Farbe
oder Leim auf dem Teppich ver-
teilt, muss diesen nicht austau-
schen. Die Heimwerkerschule
DIY Academy in Köln rät, bei
Farb- oder Lackflecken zu Gall-
seife oder Terpentin zu greifen.
Dispersionsfarbe lässt sich auch
gut allein mit Wasser entfernen.
Ist der Klecks schon angetrock-
net, sollte man ihn erst einwei-
chen, dann mit einem Messer
oder Löffel die Reste abnehmen.
Auch Leim ist wasserlöslich, bei
Klebstoffen mit Lösungsmitteln
hingegen hilft nach Angaben
der Heimwerkerexperten Etha-
nol. Wichtig ist, nach dem Reini-
gen den Teppich mit einem
saugfähigen Tuch trockenzurei-
ben; dabei immer mit dem
Strich arbeiten.

Beläge über der
Bodenheizung
Nicht jeder Bodenbelag kann
über eine Fußbodenheizung ge-
legt werden. Grundsätzlich eig-
nen sich zwar keramische Flie-
sen und Natursteine hervorra-
gend wegen ihrer Speicher- und
Wärmeleitfähigkeit, erklärt die
Initiative „Wärme+“. Aber auch
zum Beispiel Teppiche lassen
sich über die etwa mit Estrich
überzogenen Heizmatten legen.
Die Hersteller geben aber bei je-
dem Produkt extra an, ob es ge-
nau dafür geeignet ist – etwa
mit dem Hinweis „Geeignet für
Fußbodenheizung“. Teppiche
tragen alternativ ein schwarz-
weißes Symbol, das eine Heiz-
schlange und drei nach oben
zeigende Pfeile zeigt.

Manchmal reicht
schon Klebeband
Der neue Teppichboden lässt
sich dauerhaft mit dem Fußbo-
den verkleben. Bei kleineren
Räumen wie einem Schlaf- oder
Arbeitszimmer bietet es sich
aber an, nur ein doppelseitiges
Klebeband zu nutzen. Dazu rät
die Heimwerkerschule DIY Aca-
demy. Das Klebeband ist preis-
wert, das Arbeiten damit für
Heimwerker einfach und es
geht schnell voran. Außerdem
lässt sich der Teppich dann
leicht wieder entfernen. Richti-
gen Dispersionsklebstoff muss
man hingegen abschnittsweise
mit einem Zahnspachtel auftra-
gen und dann den Belag darü-
ber rollen.

IN KÜRZE

Rubbeln mit
Sauerkraut
Manchmal kann ein Bügeleisen
den Dampfreiniger ersetzen.
Mit einigen Dampfstößen las-
sen sich auch mit ihm Druck-
stellen im Teppich wieder auf-
richten, erklärt der Bund für
Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND). Wichtig
dabei: Das Bügeleisen darf den
Teppich nicht direkt berühren.
Und die Farbe lässt sich laut
BUND mit etwas Sauerkraut
auffrischen. Das rohe, gut abge-
tropfte Kraut kommt auf den
Teppich, dann wird dieser gut
damit abgerieben. Wobei es bei
Hausmittelchen grundsätzlich
einen guten Ratschlag gibt: Erst
einmal an unauffälligen Stellen
des Teppichs ausprobieren, ob
dieser die Mittel auch verträgt.
Im schlimmsten Fall könnten
beispielsweise die Farben aus-
bleichen.

Wir sollten bunt und gesund essen
Ernährungsexperten
setzten mit ihren
neuen Empfehlungen
auf weniger Fleisch.

VON NICOLE SCHIPPERS

Für eine gesunde und zugleich
nachhaltige Ernährung betont die
Deutsche Gesellschaft für Ernäh-
rung (DGE) in ihren neuen lebens-
mittelbezogenen Empfehlungen
und im DGE-Ernährungskreis die
pflanzlichen Lebensmittel stärker.
„Wir empfehlen, bunt und gesund
zu essen und dabei die Umwelt zu
schonen. Dazu empfehlen wir eine
pflanzenbetonte Ernährung“, sagte
die Ernährungswissenschaftlerin
Anne Carolin Schäfer am Dienstag
zur Vorstellung der Hinweise.

Gesunde Ernährung und Um-
welt müssten zusammen gedacht

werden, erklärte DGE-Präsident
Bernhard Watzl in diesem Zusam-
menhang. Die neuen Richtlinien
der Gesellschaft berücksichtigten
daher neben der Empfehlung zu
einer gesunden Ernährung gleich-
zeitig auch Aspekte wie Nachhal-
tigkeit, Umweltbelastung sowie die
in Deutschland üblichen Verzehr-
gewohnheiten.

Pflanzlicher Schwerpunkt
Eine gesundheitsfördernde und
ökologisch nachhaltigere Ernäh-
rung besteht demnach zu mehr als
drei Vierteln aus pflanzlichen Le-
bensmitteln und zu knapp einem
Viertel aus tierischen Lebensmit-
teln. Der Anteil tierischer Lebens-
mittel fällt damit geringer aus als
bisher. Die überarbeiteten Richtli-
nien berücksichtigen beispielswei-
se täglich zwei Portionen Milch
und Milchprodukte, eine Portion
weniger als bei den vorherigen
Empfehlungen.

Zudem ist es laut DGE ausrei-
chend, wöchentlich maximal
300 Gramm Fleisch und Wurst so-
wie ein Ei, etwa zum Frühstück, zu
essen. Beim Fisch bleibt es bei ein

bis zwei Portionen wöchentlich.
Hülsenfrüchte wie Erbsen, Boh-
nen, Linsen sowie Nüsse werden
mit einer eigenen Empfehlung
stärker hervorgehoben. Obst und

Gemüse stellen auch weiterhin die
mengenmäßig wichtigste Gruppe
dar. Die Empfehlung, fünf Portio-
nen Obst und Gemüse am Tag zu
essen, bleibt. Allerdings entfallen
die ergänzenden einzelnen Por-
tionsangaben von drei Portionen
Gemüse und zwei Portionen Obst.

Mathematisch optimiert
Die neuen Richtlinien basieren
laut DGE auf einem neu entwi-
ckelten mathematischen Optimie-
rungsmodell, das die Gesellschaft
mit Unterstützung von Experten
unterschiedlicher Fachrichtungen
entwickelt hat. Sie gelten für ge-
sunde Erwachsene in Deutschland
im Alter von 18 bis 65 Jahren, die
sowohl pflanzliche als auch tieri-
sche Lebensmittel essen. Die Emp-
fehlungen richten sich laut DGE
immer an die gesunde Allgemein-
bevölkerung, also an Personen oh-
ne besondere Bedürfnisse oder
Ansprüche an die Ernährung.
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Beim Projekt „Medienklasse24“ bekommen Schüler einen Einblick in den Aufbau der Tageszeitung. FOTO: MAIK SCHUMANN

Manche Teppichkante lässt sich mit
Klebeband fixieren. FOTO: DPA

Die Ernährung sollte überwiegend aus pflanzlichen Produkten bestehen. FOTO: DPA


